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Ohne  Zweifel   ist   unser   Vogel   die   zweite   bisher   bekannt   gewordene  Chubbia
imperialis,   die   1869   von  Sclater   &   Salvin   nach  einem  „Bogota-Balg"   (der   Typus
des  Brit.  Museums)  beschrieben  worden  ist.

Branta   sandvicensis:   (Nr.   5457)   $   ad.,   Honolulu,   Sandvich   Insel;   aufgestellt.
Nach  Peter  Scott  leben  nicht  mehr  als  50  in  der  Welt,  nach  v.  Boetticher  (1952)
12-15   in   freier   Wildbahn.   Artbestand   heute   offenbar   nicht   mehr   unmittelbar
bedroht,  da  nach  Bull.   Int.  Union  Prot.  Nature  1954  noch  68  Stück.  Im  Berliner
Museum   3   Exemplare   (Stresemann   briefl.).

Pinguinus   impennis:   1   aufgestelltes   Exemplar   unbekannter   Herkunft   und
1  vollständiges  Skelett,  1907  von  Girtanner  gekauft.  3  Eier.  1).  Nr.  59  in  Grieve,
„The   Great   Auk",   Nido-Oologischer   Katalog   III,   p.   810,   Tafel   XVII.   Gut   er-

halten. —  2).  Nr.  58  in  Grieve,  „The  Great  Auk".  Gut  erhalten.  Von  Ward,
London,  für  5600, —  Mark  gekauft,  stammt  von  Mechlenburg  (Flensburg),  der  es
aus   Island,   wahrscheinlich   1833,   erhielt   (Nido-Oologischer   Katalog   III,   p.   811,
Tafel   XVII).   —   3).   an   beiden   Polen   stark   beschädigt,   1929   von   Ward,   London,
erworben,   wahrscheinlich   aus   Neufundland   stammend   (Nido-Oologischer   Kata-

log I,  p.  35  und  III,  p.  812,  Tafel  XVIII).
Ectopistes   migratorius:   3   Exemplare,   aufgestellt.
Conuropsis   carolinensis:   2   Exemplare.   (Nr.   50.   475)   ¿   ad.,   Colfox   am   Red

River,   Ende   19.   Jahrhundert.   Aufgestellt.   Von   Umlauf   gekauft.   (Nr.   D   IV,   5   a)
Balg,   geschenkt   von   Frau   Knoblauch   (1856).

Psephotus   pulcherrimus:   (Nr.   50.   476),   aufgestellt.   Gekauft   1950   von  Umlauf.
Dieser   Papagei   galt   lange   für   ausgestorben,   wurde   aber   um   1918   wieder   ent-

deckt, dennoch  von  Greenway  auf  die  Liste  der  ausgestorbenen  Vögel  gesetzt.

Loddigesia   mirabilis:   (Nr.   10155)   ¿   ad.   Chachapoyas,   Peru,   coli.   Baron;   aus
Sammlung   Dernedde   ins   Mus.   Koenig   übernommen.   Aufgestellt.

Heterolocha  acutirostris:   (Nr.   49.   9)   ¿   Neuseeland,   leg.   Frank.   1945   aus   den
Trümmern   der   Sammlung   des   Poppelsdorfer   Schlosses   gerettet.   Aufgestellt.
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Choriotis   arabs   geyri   subspec.   nova.

Von

G.   NIETHAMMER,   Bonn

Choriotis   arabs   ist   im  Sudan,   von   Agades   bis   zum  Tschadsee,   nicht   selten.
Nirgends  aber  sah  ich  diese  große  Trappe  so  zahlreich  wie  nördlich  und  nord-

westlich Agades.  Sie  dringt  hier  bis  hart  an  den  Rand  der  Sahara  vor  und  ist
im  Übergangsgebiet  zur  Wüste  besonders  häufig  zu  beobachten.  Auch  2000  km
weiter  östlich,  auf  der  Fahrt  von  Abecher  nach  Fada,  sah  ich  diese  Trappe  am
zahlreichsten   zwischen   Oum   Chalouba   und   dem   Ennedi-Gebirge   in   wüsten-

artigem Gelände.

Südlich   In   Abbangarit   (250   km   nordwestlich   Agades)   schoß   ich   2   zur   Seite
der   Piste   stehende   Arabische   Trappen,   die   ich   für   ein   Paar   hielt.   Es   waren
aber   beides   <3.   Der   Fundort   liegt   nur   100   km   südlich   der   Grenze   zur   völlig
vegetations-   und   vogelleeren   Wüste,   die   wir   gerade   mit   den   Autos   passiert
hatten.   Beide   Vögel   sind   ganz   einheitlich   gefärbt   und   so   hell   sandfarbig,   daß
sie   sich   deutlich   von   Ch.   a.   stieberi   vom  Schari   unterscheiden   lassen.   Ich   be-

nenne daher  die  neue  Rasse  dieses  imposanten  und  für  die  Vor-Sahara  typi-
schen Vogels  zu  Ehren  von  Baron  Geyr,  des  erfolgreichen  Ornithologen  der

Nord-Sahara,   aus   Anlaß   seines   70.   Geburtstages.
Diagnose   :   Die   hellste   arabs-Rasse,   oben   licht   sandfarbig,   Scheitel   und

Hals  sehr  hell  und  rein  grau.  Verglichen  mit  dem  Typus  von  Ch.  a.  stieberi  aus
Kusseri   am  Schari   (Mus.   Berlin),   der   freilich   nur   aus   Flügel   und   Kopf-Hals   bis
Vorderrücken   besteht:   Gesamteindruck   bei   geyri   wesentlich   heller,   wenn   auch
stieberi   eine   sandfarbige   arabs   ist   im   Gegensatz   zur   dunkelbraunen   butleri
vom  oberen  Weißen  Nil.   Auf  jeder  einzelnen  Feder  der  Flügeldecken,   Schultern,
Armschwingen   und   des   Vorderrückens   ist   die   dunkelbraune   Musterung   zu-

gunsten einer  hell  sandfarbenen  Tönung  reduziert;  bei  stieberi  hingegen  ist  die
braune  Wellung  und  Streifung  auf  jeder  Feder  breiter,   die  sandfarbene  Tönung
dunkler,   rostfarbiger.   Scheitel   bei   geyri   grauer,   nicht   so   stark   braun   vermischt
wie   bei   stieberi.   Graue   Sperberung   an   Hals   und   Kopf   bei   geyri   heller   und
reiner   als   bei   stieberi.   Flügel   ¿   540   und   573   mm   (Typus);   Typus   von   stieberi
545  mm.  Schnabel  72  (Typus)  und  78  mm;  bei  stieberi  79  mm.  Lauf  119  mm.

Typus   (5   30.   1.   1954,   250   km  nordwestlich   Agades.   Museum  Koenig,   Bonn,
Nr.  54.  565.

Lynes   (1925)   sah   bei   Trappen   aus   Marokko,   Sudan   bis   Arabien   nur   indivi-
duell bedingte  Unterschiede.  Dies  ist  zweifellos  nicht  richtig,  worauf  Banner-
mann (Ibis  1930,  p.  429)  nachdrücklich  hinwies.  Die  auf  dunklem  Boden  am

oberen   Weißen   Nil   lebende   butleri   unterscheidet   sich   sehr   stark   von   der   am
Schari   beschriebenen   stieberi   und   noch   mehr   von   geyri.   Der   Färbung   nach
könnte  man  butleri  und  geyri  für  2  Arten  halten,  sie  wirken  oberseits  wie  Tag
und  Nacht.  Mir  liegen  5  Bälge  von  butleri  vor,  die  alle  einheitlich  gefärbt  sind,
ebenso   wie   die   beiden   geyri.   Meinertzhagen   hat   in   "Birds   of   Arabia"   (1954,
p.   546)   eine   Verbreitungskarte   des   Rassenkreises   Ch.   arabs   veröffentlicht.   Er
faßt  arabs  sehr  viel  weiter  als  bisher  üblich,  indem  er  alle  Formen  der  Gattung
Choriotis   in  den  Rassenkreis  arabs  einbezieht.   Die  von  Bannermann  aufgestellte
Rasse   lynesi   aus   Marokko   erkennt   auch   Meinertzhagen   an.   Bannermann   hatte
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